
Suchergebnisse: Tambora

5. April 1815 – Der Vulkan Tambora in Indonesien bricht aus

Indonesien * Am Abend des 5. April 1815 bricht im 12.000 Kilometer entfernten indonesischen

Insel Sumbawa der Vulkan Tambora mit einer so apokalyptischen Gewalt aus, dass der

ursprünglich 4.000 Meter hohe Vulkan 150 Megatonnen Gestein, Asche und

Schwefelverbindungen in die Luft sprengt und nach dem Ausbruch 1.300 Meter niedriger

ist.&nbsp;    Die Verunreinigung der Atmosphäre führen zu einem Schleier, der den gesamten

Erdball umfasst und das Weltklima abkühlen lässt. Der Temperaturrückgang hält bis 1819 an.

Eine gigantische Aschewolke zieht über die nördliche Erdhalbkugel und bringt im Frühjahr 1816

mit Hunger und Tod das Elend über Baiern.&nbsp;

März 1816 – Eine Hungersnot bricht aus

Königreich Baiern * Nach dem gewaltigen Ausbruch des Vulkans Tambora zieht eine gigantische

Aschewolke zieht über die nördliche Erdhalbkugel und bringt im Frühjahr 1816 mit Hunger und

Tod das Elend über Baiern. Die Vorräte waren durch die Truppendurchzüge und

Einquartierungen der letzten Jahre erschöpft worden. Das Land war schon von den

Napoleonischen Kriegen ausgezehrt. Jetzt prägen Mangel und Not den Alltag.    Die Aschewolke

lässt kaum noch einen Sonnenstrahl durch. Mitten im August schneit es. Kälte und Frost

vernichteten die Ernte. Es war ein europaweites Phänomen, aber Baiern traf es am

härtesten.&nbsp;

September 1816 – Es kommt zu einer fünffachen Brotverteuerung

Königreich Baiern * Es kommt aufgrund des Vulkanausbruchs in Indonesien und der damit

verbundenen Klimaverschlechterung zu einer fünffachen Brotverteuerung. Und da siebzig

Prozent der Ernährung aus Getreideproduktion besteht, kann der Bedarf an Grundnahrungsmittel

für rund achtzig Prozent der Bevölkerung nicht mehr gedeckt werden.

März 1817 – Flechten, Moos und Baumrinde statt Brot

Königreich Baiern * Die Hungersnot erreicht ihren Höhepunkt. „Statt des mangelnden Brotes aß
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man Flechten, Moose und Baumrinden, man stach die ersten Graswurzeln im Frühjahr 1817 aus

der Erde, um sich Gemüse daraus zu machen oder sammelte Brennesseln zum gleichen Zweck,

man kaufte sich Kleie, […] um sie zu kochen und Kuchen aus ihr zu backen.“   

„Achtzehnhundertunderfroren“ nennen die Menschen die Zeit dieses unerklärbaren

Klimaschocks. Woher sollen sie auch wissen, dass ein Vulkanausbruch auf einer fernen

unbekannten Insel ihr Elend ausgelöst hat. Sie vermuten vielmehr eine Strafe Gottes für die

Säkularisation und das Verbot kirchlicher Traditionen. Klöster konnten geschleift werden - der

Glaube nicht.

März 1817 – Die Hungersnot setzt sich fort

Königreich Baiern * Die Hungersnot setzt sich fort. Ein Bericht informiert: „[…] man stach die

ersten Graswurzeln im Frühjahr 1817 aus der Erde, um sich Gemüse daraus zu machen oder

sammelte Brennnesseln zum gleichen Zweck, man kaufte sich Kleie […], um sie zu kochen und

Kuchen aus ihr zu backen“. 

August 1817 – Die Hungersnot setzt sich fort

Königreich Baiern * Als Nachwirkung auf den Vulkanausbruch auf der Insel Sumbawa im

heutigen Indonesien vom April 1815 kommt es auch in diesem Jahr zu einer nur gering

ausfallenden Getreideernte. Die Hungersnot setzt sich fort. 

Münchner Zeitensprünge Seite 2/2


